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0ldtimer John Deere 6]o:

I lo[t einen Arzt, jetzt ist er durchgedreht."

Das war noch eine der harmlosen Bemer-

kungen, als ich vor einigen Jahren erwähn-
te, dass ich in den USA einen dreirädrigen
Traktor kaufen wotlte. Von September zoot
bis 0ktober 2003 war ich zum zweiten Mat

als Maschinenbauingenieur in den USA, ge-

nauer gesagt in Newport im Bundesstaat
Te n nessee.

lch besuchte unzählige Ausstellungen in den

USA. Angeregt von einem Ert[-Präzisions-
modell des John Deere 630 kam mir auf den

endtosen Highways in den USA irgendwann

der Gedanke, einen echten Traktor ats Sou-

venir mit nach Hause zu nehmen. Andere

bringen sich sch[ießlich auch was mit, z.B.

einen atten Ami-Schtitten oder eine Hartey

Davidso n.

Durch einen ZufaIL [ernte ich Roger Pear-

son aus Morristown (Tennessee) kennen, ei-

nen absoluten John Deere-0[dtimer-5pezi-
alisten. Ats ich ihm von meinem Anliegen

Marcus Wiege im Herbst zooz beim Abladen seiner

,,Neuerwerbung" in Newp0rl (USA). Der Schweiß

stand rhm auf der Stirn, werl er zum ersten Mal in
Leben mtt ernem Dreirad etne Ramoe herunterfuhr.

erzählte, ha[f er mir, ein geeignetes Fahr-

zeugzu f inden. 5ch[ießtich ,,stoIperte" ich

nach etwa einem lahr und mehreren tau-
send Mei[en ouer durch den Süden und

0sten der USA in Virginia über meinen jet-

zigen 0ldtimer.

5o stand der lohn Deere 6jo bein Hdndler in den USA.

Das Hubwerk war über lahre kaum benutzt, die neisten

Gerate wurden zwtschen den Achsen anqebaul.

Er stand auf dem Hof eines kleinen Händ-
lers, dessen Vorfahren aus Deutschtand ka-

men und zur G[aubensgemeinschaft der
Amish-People gehörten. Ein Farmer hatte
den lohn Deere 630 aus erster Hand in Zah-

[ung gegeben, und der Traktor war noch bis

vor kurzem im Einsatz gewesen.

Der Vorbesitzer hat die Maschine gut ge-

pflegt und regelmäßig nachlackiert, wenn
auch nicht ganz originalgetreu. 0kay, ein
Benziner mag nicht so wirtschaftlich Laufen

wie ein Diese[, aber schließ[ich so[[ es ja ein

Hobby sein, dachte ich mir angesichts der
Soritoreise in Deutschland.

Die Alternative zum Ami-schtitten
Wenn einer eine Reise tut, kann er was erleben - oder sich in
etwas vergucken! 5o erging es profi-Leser Marcus Wiege aus

W i Istedt ( N i ed e rsach se n ). W ä h re n d e i n e r m e h rj ä h ri ge n

Tätigkeit in den USA beschloss der Maschinenbauingenieur,
sich dort einen dreirädrigen John Deere 6jo zu kaufen.

H i e r sei n u ngewöh n Ii che r Rückrei se be ri cht.



Es funktionierte alles, und nach einer Pro-

befahrt wurde ich schnetl mit dem Händler
einig Ein paar Tage später brachte ein Fah-

rer meiner Firma den Trecker als Rückfracht

auf seinem Pickup-Truck mit, immerhin über

eine Strecke von rund 8oo Kilometern.

Da stand er nun, mein neuer atter Trecker!

Meine amerikanischen Koltegen haben da-

bei genauso sparsam dreingeschaut wie
später meine Famitie in Deutsch[and. Fast

ein Jahr [ang bis zu meiner endgüttigen Ab-

reise war der Trecker dann bei Roger Pear-

son untergebracht. In dieser Zeit konnte ich

Ersatztei[e, umfangreiche Literatur sowie
Handbücher beschaffen.

Mit meinem damatigen Arbeitgeber hatte

ich vereinbart, dass dieser nach Beendigung

meiner Tätigkeit in den USA für den Rück-

transport meiner Habseligkeiten zustä ndig

ist. Dabei war nicht ausdrück[ich ausge-

schlossen, dass ein Trecker mit dabei sein

darf! So hat sich die Firma beim Transoort

des Schleppers in einem Container aus den

USA nach Deutschland nicht [umoen lassen.

ln Marcus Wieges Garage wurde der Schlepper

bis zur letzten Schraube zerlegt, gereinigt und

neu lackiert, hier der Rahnen des Vorderteils.

Die eigentliche Schiffsreise von Charleston

in South Carolina (USA) nach Bremerhaven

hat nur zehn Tage gedaueft. A[[erdings ver-

brachte mein lohn Deere 630 anschließend
zwei Wochen als beschlagnahmtes Gut beim

ZoILI

Dabei hatte ich mich bereits vor der Reise

mit dem Zol[ in Verbindung gesetzt. Dort
wurde mir erklärl, dass die Einfuhr kein Pro-

blem sei. Ats der Traktor dann im Hafen war,

konnte sich niemand mehr an die alte Zu-
sage erinnern. Am meisten ärgerte mich da-

mals, wie [angsam die Mühten der Büro-
kratie mahten und dass ich zusätztich zum

Einfuhrzot[ immense Kosten für die zusätz-

liche Lagerung im Hafen zahlen so[[te.

Diese Extrakosten hätten die Fracht fast ver-
vierfacht, wenn mir nicht erneut mein Ar-
beitgeber und ein paar nette Leute aus der
Logistik geholfen hätten. Am Ende musste

ich nur ein paar hundert Euro Einfuhrzotl
zah[en. Nachdem ich den Schtepper beim
Zo[[ ausgelöst hatte, wurde der Container

im heimatlichen Wilstedt bis vor die Tür ge-

liefert. Dort angekommen, sotlte der John
Deere erst mal schne[[ in der Garage ver-
schwinden.

Aber stopp, der Schlepper war zu hoch! Das

Lenkrad passte nicht durch das Garagentor.

Damit wurde mir erst bewusst, wie riesig
dieser Schtepper mit knapp 5o PS ist. Also

bauten wir das Lenkrad kurzerhand ab.

Nach Weihnachten begann ich zusammen

mit meinem Schwager Witfried Btome so-

wie meinen Freunden lörg Deppe und lm-
mo Behrens, den John Deere 630 genauer
unter die Lupe zu nehmen. Wir zerlegten
die Maschine bis auf die letzte Schraube.
lrgendwann lag nur noch der Grundrahmen
in der Garage. Eigentlich war der Zustand
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fohn Deere 630

Baujahr: 1959

Leistung a. Riemenscheibe: 16 kW/+g PS

Leistung am Zugpendel: 3z kW/++ P5

Kraftstoff: Benzinnormatbteifrei

Tankinhalt: 84 Liter

Motor: Zweizylinder-Ottomotor,
wassergekühtt, [iegend mit

Ventiten nach vorne

Wie perfekt Marcus Wiege und seine Freunde

restauriert haben, zeigt der fahrerstand. Rechts vom

Lenkrad die Hebel für Gas, Kupplung und Bremse.

5o sieht der Traktormeter nach der fachgerechten

Uberholung aus. Man beachte die Armaturenbe-

leuchtung oberhalb der Anzeige!

gar nicht so schlecht. lch hatte aber die ex-

zellent restaurierten Trecker aus den USA

vor Augen, und somit war der Ehrgeiz beim
Restau rieren entsprechend groß.

Außerdem wollte ich unbedingt eine Stra-
ßenzulassung haben. Dazu muss man wis-
sen, dass jedes Hinterrad sein eigenes
BremspedaI hat, dass es keine Handbremse,

keine Fußkupplung und kein GaspedaI gibt.

Außerdem ist die Beleuchtung anders, und

Btinker kannten die Amerikaner vor 45 lah-
ren auch nicht. In enger Abstimmung mit ei-

nem Fachmann montierten wir Standlicht
und Blinker und erhielten im Frühjahr den

begehrten Stempet.
Nach nur vier Monaten ,,lntensivstation" in
der häuslichen Garage war der John Deere

wieder fahrbereit für sein erstes Treffen auf
europäischem Boden, dem Frühlingsfest
2oo4 in Witstedt. Die Resonanz und die Be-

geisterung waren ebenso groß wie der Spaß,

den meine Freude und ich beim Schrauben
gehabt hatten, frei nach dem Motto,Jhe ol
der the boys, the bigger their toys" (je ätter
die lungs, je größer das Spielzeug).

Kann das gut gehen:

ein 5o-P5-Schlepper

mit Benzinmotor vor

einer j-m-Scheiben-

egge? - Motormäßig

kein Problem, wohl

aber gewichtsmäßig.

Fotos: Wiege

H ubraum:

Kolben boh ru ng:

Kolbenhub:

Verdichtung:

Sta ndgas:

N en nd rehza h [:

Bereifung hinten:

Bereifung vorn:

Wendekreis:

4,96 Liter

140 mm

162 mm

t:6,5

6oo min{

1260 min{

15.5-38

6.50-16

ca.2,64 m

2 660 kg
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Max. Drehmoment: 295 Nm/ttz5 min 
j

Getriebe: 6 Vorwärts- und

t Rückwärtsgang

Höchstgeschwindigkeit: 18,4 km/h

Kupplung: mit Handbedienung

Bremsen: Trommeln mit Einzelrad-

bremse u nd Feststellune
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